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Der Cour

Jn der Expedition des Couriers.

0 Inſerate für den Courier werden an
genommen Jn Leipzig in der1 e r Buchhandlung von H. Kirchner,

O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.
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7 e r Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

A 247. Halle, Sonnabend den 21. October 1848.
Hierzu eine Beilage.

Das 47ſte Stück der Geſetz Sammlung, welches heute ausge
geben wird, enthält unter

Nr. 3047. Das Geſetz über die Errichtung der Bürgerwehr; und
3048. Die Verordnung, betreffend die Ausführung des Geſetzes

über die Errichtung der Bürgerwehr; Beides vom 17.
October 1848; desgleichen

„„3049. Das Patent über die Publication des Reichsgeſetzes zum
Schutze der verfaſſunggebenden Reichs Verſammlung und
der Beamten der proviſoriſchen Central- Gewalt von
demſelben Tage.

Berlin den 20 October 1848.
Geſetzſammlungs-Debits-Comtoir.

Beoentſehland.
Berlin, d. 20. Octbr. Der außerordentliche Geſandte

und bevollmaächtigte Miniſter der Vereinigten Staaten von
Nord Amerika am hieſigen Hofe, Donelſon, iſt von Frank-
furt a. M. hier angekommen. Der Biſchof des Bisthums
Kulm, Dr. Sedlag, iſt nach Kulm von hier abgereiſt.

Wie wir aus ſonſt wohlunterrichteter Quelle erfahren, wird
in dieſem Augenblicke zwiſchen den Lenkern der öſterreichiſchen
Bewegung lebhaft darüber verhandelt, die Habsburger Monar-
chie folgendermaßen zu vertheilen: Erzherzog Stephan erhielte
Ungarn nebſt Zubehör (Siebenburgen, Eroatien, Slavonien)
als ſelbſtſtaändiges Koönigreich; einer der Söhne des Erzherzogs
Rainer ware dazu beſtimmt, als Konig der Lombarden
an die Spitze eines italieniſchen Bundes zu treten: Franz
Joſeph (alteſter Sohn des bisherigen praſumitiven Nachfolgers
auf dem Kaiſerthron) wurde mit Böhmen und Mähren,
in der Eigenſchaft eines zum deutſchen Reiche gehörigen Erzher

mit der äußerſten Linken zu ſtimmen pflegte, den Sieg davon
getragen. Hr. Kyll war gewiß der bedeutendſte Wahl Candi-
dat, den die Linke hier in Köln aufſtellen konnte, da er eine
wohlverdiente allgemeine Achtung ſowohl wegen ſeiner unge
wöhnlichen Fahigkeiten, als wegen ſeines bewährten Charakters
genießt und durch eine ſehr ausgedehnte Clientel, ſo wie durch
den Eifer ſeiner Anhanger kraftig unterſtützt wurde. Wenn er
deſſenungeachtet bei der Wahl nur etwa ein Drittel der Stim
men erlangte, ſo erklart ſich dies einestheils dadurch, daß ſein
Mitbewerber, Herr v. Wittgenſtein, durch eine langjahrige ge
meinnützige Wirkſamkeit und Aufopferung ſich große Anerken-
nung bei ſeinen Mitburgern erworben, anderentheils dadurch,
daß die Mehrheit der kölner Buürgerſchaft die Vertretung ihrer
Wünſche und Bedurfniſſe nicht auf der linken Seite der Na
tional- Verſammlung in Berlin findet.

Jülich, d. 12. Oct. Folgendes Schreiben iſt an den ſtell
vertretenden Abgeordneten des hieſigen Kreiſes, Hrn. Caplan
von Berg, abgegangen:

Mein LHerr! Die unterzeichneten Wahlmänner des Kreiſes Jülich für
die preuß. National Verſammlung erachten es für ihre dringende Pflicht,
Sie mit der Stimmung der großen Mehrzahl des Kreis-Eingeſeſſenen be
kannt zu machen. Der bisherige Gang der Geſchäftsthätigkeit der Natio
nal- Verſammlung hat den Kreis mit Kummer und, ſagen wir es offen,
mit einem Gefühle der Schaam erfüllt. Man erwartete bei glühender Frei
heitsliebe nicht geringere Liebe zur geſetzlichen Ordnung und zum Vater-
lande man erwartete, daß die hohe Verſammlung es ſich zunächſt und
mit Beſeitigung aller Nebenſachen angelegen ſein laſſen würde, das Vater
land und ſeine Errungenſchaften unter ſchützendem Dache zu bergen ſtatt
deſſen ewige Jnterpellationen, Hemmniſſe, ehrgeizige oder böswillige Jn
triguen! Mein Herr! wir haben Jhnen allerdings keine Richtſchnur Jhrer
Thätigkeit vorzuzeichnen, allein ſeien Sie verſichert, daß Sie nur dann der

wahre Ausdruck Jhrer Committenten ſein werden wenn Sie alle Jhrezogthums, abgefunden; die übrigen oſterreichiſch deutſchen Lande, Kraft und allen Jhren Einfluß darauf verwenden, das Vaterland ſo dald
mit Ausnahme der ehemals zu Bayern gehörig geweſenen und als möglich aus dieſem Proviſorium heraus zu reißen, welches es mit ra
wieder an daſſelbe zurückfallenden Gebietstheile (d. h. Tyrol, ſchen Schritten ſeinem materiellen Ruin entgegenführt und vielleicht alles
Salzburg und Jnnviertel) würden, als Erzherzogthum t a r Tee Tleber Mund bat ren
Oeſterreich, dem dermaligen Reichsverweſer, Erzherzog Jo Juſcht m feſten Ueberzeugung nſere hier ausgeſprochene

b gen zyer Anſicht mit der Jhrigen zuſammentreffen werde, zeichnen mit aller Ach-hann und ſeiner Linie erblich uüberlaſſen. (Sp. 3.) tung u. ſ. w.
Köln, d. 17. Octbr. Der heute Vormittag hier ſtattge Aehnliche Schreiben aus dem Rheinlande werden in den

fundene Wahlkampf war ein heißer und endigte damit, daß verſchiedenen Blattern täglich mehrere veroöffentlicht. Wir neh-
der conſtitutionel monarchiſch geſinnte v. Wittgenſtein über den men ausnahmsweiſe das vorſtehende auf, das namentlich an
AdvokatAnwalt Kyll, welcher als ſtellvertretender Abgeordneter ein einflußreiches Mitglied der Verſammlung gerichtet iſt.



Ruhrort, d. 15. Oct. Ruhr feierte geſtern die Eroff
nung der Eiſenbahn von ſeinem Hafen bis zu Oberhauſen auf
der Lipperhaide. Somit iſt der Anſchluß Ruhrorts an die
koln mindener Bahn und an das große Netz der deutſchen
Schienenwege endlich nach vielen Mühen und Kämpfen zur
Wahrheit geworden.

Bernburg, d. 17. Oct. Nachdem das hieſige Mini-
ſt e rium das einzige in Deutſchland, welches von den Mini-
ſterien des Ancien Regime noch übrig war ſchon ſeit den
Marztagen, namentlich aber ſeit der Eröffnung des Landtags
durch ewiges Temporiſiren und Sperren gegen die im volks-
thümlichen Sinne gefaßten Landtagsbeſchlüſſe einen von Tag
zu Tag wachſenden Unwillen im Volke ſich zugezogen hatte,
trieb es zuletzt in der Sitzung am 13. Oct. ſeine Verhoöhnung
des Landtages ſo weit daß es dadurch einen ſogar von Seiten
der Rechten ausgehenden Sturm der Abgeordneten und des auf
der Galerie dicht gedrangten Volks gegen ſich heraufbeſchwor
und in Folge deſſelben ſich genöthigt ſah, das Sitzungslocal zu
verlaſſen. Nach deſſen Entfernung erklarte ſich der Landtag ſo
fort bis zur Beſeitigung der zwiſchen dem Miniſterium und
dem Landtag entſtandenen Zerwürfniſſe und bis zur Sanction
der Verfaſſung fur permanent und faßte außerdem eine Reihe
von Beſchluüſſen, welche dem Miniſterium das Vertrauen des
Volks aufkundigen, um eine Aenderung der jetzigen Hofumge-
bungen des Herzogs und der Herzogin bitten zc. Der Burger-
wehroberſt v. Kemnitz nebſt ſammtlichen Burgerwehroffizieren und
der Commandeur des hieſigen Militairs, Major v. Truützſchler,
wurden veranlaßt, ſich durch Namensunterſchrift zu verpflich
ten, bis zur Beſeitigung der Kriſis keine andern als vom Land
tage genehmigten Befehle empfangen und nichts gegen den Land-
tag und deſſen Beſchlüſſe unternehmen zu wollen. Sodann
wurde eine Eſtaffette an den Reichsverweſer und die National-
verſammlung abgeſendet, um durch einen wahrheitsgetreuen
Bericht über die in rein parlamentariſcher Weiſe vor ſich ge-
hende Entwickelung dem etwanigen Beſchluſſe vorzubeugen,
durch fremde (?7) Bayonnete zu interveniren. Am 14. Oct.
kehrte die Deputation von Ballenſtedt mit der erfreulichen Nach
richt zurück, daß der Herzog den bisherigen Miniſterpräſidenten
v. Kerſten mit der Bildung eines neuen Miniſteriums beaufs-
tragt, die nahere Bezeichnung der mißliebigen Perſonen am
Hofe für nöthig befunden, und den Competenzbeſchluß ſo-
wie die Permanenz des Landtags bis zur Sanction der
Verfaſſung genehmigt habe. Am 16. Oct. ſetzte ſich der
Miniſterpräſident in einer vertraulichen Sitzung mit dem Land
tage wegen Bildung des neuen Miniſteriums in Einvernehmen,
und wie allgemein verlautet, ſoll eine Verſtandigung dahin ſtatt
gefunden haben, daß das Miniſterium nur aus zwei Perſonen
und zwar aus dem bisherigen Miniſterpraſidenten und einem
Mitgliede der Linken zu bilden ſei. An der Genehmigung die-
ſes Beſchluſſes von Seiten des Herzogs iſt nicht zu zweifeln,
und ſo ſieht das Volk einer neuen Regierung, in welcher das
volksthümliche Element hoffentlich nicht vom miniſteriellen ver
ſchlungen werden wird, mit vollkommenſter Beruhigung ent-
gegen zumal da ihm die demnachſt bevorſtehende Sanction des
von Seiten des Landtags bereits angenommenen, durch und
durch freiſinnigen Verfaſſungsgeſetzes die beſte Garantie fur eine
baldige Conſolidirung ſeiner Verhaltniſſe giebt.

Frankfurt a. M., d. 17. October. Geſtern iſt Herr
Camphauſen aus Berlin hierher zurückgekehrt. Die Hoffnunauf ein gutes Vernehmen zwiſchen Frankfurt und Berlin t

jetzt ſehr lebhaft. Der preußiſche Name hat neuerdings, be-
ſonders ſeit man die Preußen naher kennen gelernt, in hieſiger
Stadt und Umgegend, ja, uüberhaupt in Süddeutſchland einen

beſſeren Klang bekommen. Robert Blum iſt, wie in der
Stadt erzählt wird, von Regensburg wieder hier eingetroffen.
Das würde ein neuer Beweis ſeiner politiſchen Klugheit ſein,
die vielleicht noch größer, aber nicht ſo bemerklich geweſen ware,
wenn er ſich gar nicht auf die Reiſe begeben hatte.

Frankfurt a. M., d. 18. October.
heit Erzherzog Stephan iſt hier angekommen.

Göttingen, im October. Der Prof. Dr. Ewald, ſeit
her in Tübingen, iſt von dem König von Hannover zum or-
dentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät ernannt
worden.

Breslau, d. 16. Oct. Nachmittags 4 Uhr. Der eben
anlangende Perſonenzug aus Wien bringt nur wenig Reiſende
mit. Dieſelben erzahlten, daß man dort die Läden wieder offne,
ſowie daß das Vertrauen auf den morgenden Tag immer gro
ßer wird. Die Nachricht, daß der Kaiſer den Deputirten
Meyer mit Bildung eines Miniſteriums beauftragt, beſtaätigen
ſie nicht. Das Militair um die Stadt vergroößere ſich mit je-
dem Tage, die letztangekommenen lagern bei Lüderburg. Die
Bevölkerung ſei überwiegend zwar gegen den Kaiſer, aber
doch nicht fur die Republik. Der Reichstag genieße das volle
Vertrauen der Bevölkerung und die Studenten machen durch
Plakate bekannt, daß man nicht den Maueranſchlägen, ſondern
blos den Reichstagsberichten Glauben ſchenken ſolle. Jellachich
habe das Verlangen geſtellt, die Nationalgarde ſolle die Waffen
niederlegen, worauf er ſich zuruckziehen wolle; es wurde ihm
geantwortet, er ſolle den Ortſchaften, die er entwaffnet, zuerſt
ihre Waffen zuruückgeben, ehe derart zu unterhandeln ſei. Der
öſterreichiſche Landſturm finde ſich zwar ſparlich ein, dagegen
bewaffne ſich jetzt der ungariſche fur die Wiener. Die ungari-
ſche Armee ſteht noch in Bruck.

Breslau, d. 17. Oct. Nach dem Berichte von mit
dem heutigen wiener Poſtzuge ankommenden Reiſenden
werden die Truppen bei Lundenburg an der Nordbahn zu
ſammengezogen. Der Reichstag wünſcht eine friedliche Beile
gung des Zerwuürfniſſes mit dem Kaiſer, fordert jedoch Jel-
lachich's Abzug; die Akademiker wollen zwar den Kampf,
ordnen ſich aber dem Reichstag unter. Noch iſt die Depu-
tation vom Kaiſer nicht zuruckgekehrt. Der franzoöſiſche und
der engliſche Geſandte befinden ſich bereits am kaiſerl. Hof-

lager. (Brsl. Z3.)Wien, d. 16. Octbr. Jn der Stellung der beiden, vor
unſern Mauern lagernden Heere ergab ſich geſtern Nachmittags
eine weſentliche Veranderung, deren Wichtigkeit dem kriegs
geübten Auge nicht entgehen kann. Jellachich verwechſelte nam-
lich ſeine Poſition mit jener Auersperg's. Rücken nun die Un
garn in Oeſterreich ein, ſo müſſen ſie, um Jellachich angreifen
zu köonnen, vorerſt mit Auersperg handgemein werden denn
die kroatiſche Armee iſt jetzt durch Auersperg gegen einen An
griff der Ungarn ſehr gut gedeckt.

Der ſehnlichſt erwunſchte Angriff der Ungarn hat ſich bis
jetzt noch nicht realiſirt. Die neuen Einmarſche der Truppen
aus Galizien in Ungarn werden fur letztere abermals gefahr
drohend. Galizien ſelbſt iſt gegenwärtig von Truppen ganz
entblößt. Man erzahlt ſich, und wie es ſcheint nicht unge-
gruündet, von dem baldigſten Einrücken eines ruſſiſchen Hülfs-
heeres in Galizien. Die Truppenmarſche aus Booöhmen und
Mähren gegen Wien gehen regelmäßig und ununterbrochen vor
ſich. Unter dieſen Umſtänden ſcheint unſer Hof nicht geneigt,
den Knoten der Verwirrung im Wege einer Friedensverhand-
lung zu löſen und wird wohl die Bahn des Blutes und des
Schwertes verfolgen; aber dann wird es eben das vom Buür

Seine k. k. Ho-
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gerblute triefende Schwert ſein, welches die Monarchie in Trüm-
mer ſpaltet. Jn Galizien werden von den Gutsbeſitzern
Freiwillige geworben, die das Land gegen den gefürchteten Ein

marſch der Ruſſen ſchützen ſollen.

Wien, d. 16. October. Der Landſturm von Steier-
mark iſt bereits bis zum Semmering vorgedrungen, wo er
von dem Militair vorläufig in Schach gehalten wird.
Häfner, Redacteur der „Conſtitution,“ wurde auf dem
Lande gefangen genommen und nach Ollmuütz gebracht, wo
vorgeſtern der Kaiſer mit ſeinem Hoflager glucklich ange-
kommen iſt. Der Fuürſt Lobkowitz iſt ſeine Vertrauensperſon,
die in ſeinem Namen ſpricht und bekanntlich betheuert hat,
daß weder Jellachich noch Auersperg einen Angriff auf Wien
machen werden.

Die Zufuhr von Lebensmitteln und Geld iſt nicht un-
terbrochen; von der ganzen Umgebung, ſelbſt von den ent-

fernten Städten kommen Deputationen mit Gratisbeiträgen,
um der Univerſität und der wiener Bevölkerung ihre Sym-
pathie zu beweiſen. Auch vom republikaniſchen Verein aus
Dresden iſt eine Deputation an das Studentencomité mit
einer Dankadreſſe gekommen. Zwei kroatiſche Offiziere
wurden heute Nacht gefangen genommen und auf die Uni-
verſität gebracht. Kleine Plankeleien der Vorpoſten, beſon-
ders bei der Mariahilfer- und St. Marper-Linie dauern im-
mer fort. Die Verzögerung des Kampfes druückt ſchwer auf
die Stimmung des Volkes die kaiſerlich Geſinnten, die Ser-
vilen, die Reactionairen thun das Weitere durch Wuühlerei
und Aufhetzung, um die Unzufriedenheit zu ſteigern. Auf
dem Stephansthurm und auf der Univerſitätsſternwarte ſte-
hen fortwährend Wachen, um die Bewegungen der Trup-
pen zu beobachten und darüber zu berichten. Die am Sem-
mering beſchaftigten Arbeiter wurden durch den Landſturm
aus Steiermark vorwarts gedrangt, und als ſie ſich dem bei
Wien gelagerten Militair näherten, wurde auf ſie gefeuert;
die Kroaten haben ſie gefangen genommen und auf das grau-
ſamſte mißhandelt. Solche Scenen dienen dazu, die Erbit-
terung zwiſchen Volk und Militair auf das hochſte zu ſteigern.
Abgang der Poſt 2 Uhr Nachmittags. (Pr. T.)

Wien d. 16. Oct. Von Windiſch-Graätz iſt noch
nichts zu merken, dagegen iſt durch eine Deputation heute

die Nachricht angelangt, daß 40,000 Ungarn bei Bruck an
der Leitha, des erſten Winkes gewartig, unter General Mo-
ga aufgeſtellt ſind. Es iſt ein tüchtiges Heer mit der vor-
trefflichſten Cavallerie, mit Geſchutzen, Munition und Lebens-
mitteln wohl verſehen. Allmalig beginnt es auch, im
Lande Tag zu werden. Obſchon bis jetzt die Zuzuge gering
waren ſo tritt doch dieſer Umſtand in eine neue Phaſe. Jn
Bielitz und Biala hat man die ſchwache militairiſche Be
ſatzung vertrieben, ſich der' dort befindlichen Kriegsgerathe
(darunter drei Geſchuütze) bemächtigt, und haben ſich dort
die Bauern haufenweiſe geſammelt. Sie ſind meiſt nur mit
Piken und Senſen bewaffnet, allein voll Begeiſterung, uns
zu Huülfe zu eilen. Ein Theil derſelben iſt angelangt. Es
ſcheint, als wolle die ſonſt ſo entmuthigende Zoögerung fur
uns wirken. Leider indeſſen beſetzt das Militair bereits die
Eiſenbahnen auf allen Seiten um den Zuzug zu hindern,
und es geht dies ſo weit, daß wahrſcheinlich die Dampfwa-
genzuge nach allen Richtungen eingeſtellt und man auswarts
ganz ohne Nachricht von hier bleiben wird. (Brsl. 3.)

Baden bei Wien, d. 14. Oct. Der Banus Jellachich
mit ſeiner Armee iſt hier wir ſind mitten in einem Lager und
haben die eigne Anſchauung der gefurchteten Sereczaner mit
ihren rothen Mänteln, die ſie wie die Griechen umgeſchlungen
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tragen, mit ihren kurzen Stutzen mit Feuerſchlöſſern, den Hand
ſchars und den Piſtolen im Gürtel. Denken Sie ſich auf den
breiten Schultern dieſer ſtämmigen Leute einen Kopf mit ſonn
verbranntem, beinahe braunem Geſicht, kurz geſchorenem Haar,
ſtruppigem Bart, und dieſen Kopf mit einer ſcharlachrothen,
nach rückwärts gebogenen Mütze bedeckt und Sie werden ſo wie
ich begreifen, daß der Eindruck eines Lagers dieſer Armee Man-
chem ein ſchauerlicher iſt neben dieſen führt Jellachich Grenz-
huſaren, die mehr den gewöhnlichen Huſaren ähnlich ſehen, nur
daß ſie blaue, roth eingefaßte Schabraken haben, und eine Maſſe
Grenzerinfanterie, die in der That einem Landſturme nicht un
aähnlich ſehen. Sie haben alle kurze weiße, grobtuchene, weite
Röcke, wie ſie die Slowaken tragen, runde breitkrämpige Hüte
von Filz, ungariſche Hoſen und Stiefeletten, ſind mit Geweh-
ren bewaffnet, das Bayonnet an der Seite, Sabel ſah ich nur
bei Wenigen. Jm Ganzen ſollen 20-—28,000 M. mit Jellachich
hier ſein, wie die Grenzer ſagten. (C. Bl. a. B.)

Wien, d. 17. Oct. Vormittags 7 Uhr. Jn der geſtrigen
Reichstagsſitzung berichtete Schuſelka im Namen des Si-
cherheitsausſchuſſes Folgendes: Es ſind Nachrichten vom Hofe
da. Eine telegraphiſche Depeſche aus Ollmutz, vom Abg. Fi-
ſcher ausgefertigt, berichtet, daß die Deputation geſtern Abend
6 Uhr Audienz beim Kaiſer gehabt. Seine Antwort geht
dahin, daß er aus der ihm uberreichten Adreſſe mit Vergnu-
gen das Beſtreben des Reichstags ſehe und anerkenne, das Ge-
ſammtwohl aller öſterreichiſchen Staaten nicht aus dem Auge
zu verlieren. Er billige die Einberufung eines Voölkercongreſſes
und werde dafür Sorge tragen, daß der Reichstag in Ruhe
und Sicherheit verhandeln könne. (Ziſchen von Einigen.) Wei-
ter berichtet Schuſelka, der Abgeordnete Schneider, proteſtan
tiſcher Geiſtlicher zu Bielitz in Schleſien, habe im Auftrage
ſeiner Kommittenten die freie Verfügung der Krafte derſelben
für die Sache der Freiheit und insbeſondere der Stadt Wien,
dem Ausſchuß angetragen. Beifall. Die Städte Kommo-
tan und Leitmeritz in Bohmen, Rzeſow in Galizien, haben
Adreſſen überreicht, in denen ſie ihre volle Anerkennung deſſen,
was der Reichstag ſeit dem 6. dieſes gethan, ausſprechen und
ſich mit Gut und Blut zur Verfügung ſtellen. (Beifall.) Ein
Landmann aus Markersdorf hat uns 58 Fl. M. „fuür arme,
verwundete Studenten“ uüberreicht, mit dem Bemerken, weitere
Summen ſpäter folgen zu laſſen. (Beifall.) Auch eine Dienſt-
frau, die nicht genannt ſein will, hat 10 Fl. M. fur „einen
armen bleſſirten Studenten uüberreicht. (großer Beifall.
Der Sicherheitsausſchuß fahrt Schuſelka fort giebt
die Hoffnung einer friedlichen Löſung nicht auf, doch werden
wir auf die Vertheidigung Wiens bedacht ſein. Wir halten
das Princip einer ehrlichen Politik feſt, und deshalb können
wir uns nur auf die Defenſive einlaſſen. Jn der Vertheidi-
gung, meine Herren, iſt Wien unbezwinglich. (Beifall.) Wien
iſt vor ganz Europa in ſeinem Rechte ſich zu vertheidigen,
wie es nur kann. Wir hoffen auf friedliche Loöſung. Da
wir jedoch von keinen ſanguiniſchen Hoffnungen getragen wer
den, ſo werden wir die Vertheidigung Wiens auch als unſere
heiligſte Verpflichtung betrachten. (Beifall.) Die Ungarn
ſtehen noch an der Grenze aus Politik, und kommen darin
unſerer Politik entgegen. Ohne die Huülfe der Ungarn kon
nen wir nicht losſchlagen, ſind aber fur den äußerſten Fall
darauf vorbereitet. Es ſind deshalb mobile Corps errichtet;
um in dieſe eine feſte Disciplin zu bringen, legen wir Jhnen
eine proviſoriſche Disciplinar- Verordnung zur Genehmigung
vor.“ Dieſe Verordnung beſteht aus 6 Paragraphen, zu
denen Borroſch noch einen 7. und 8. F. antragt, nämlich
daß in allen Disciplinarvergehen ein ordentliches Kriegsge-
richt entſcheide, und die Möglichkeit einer Appellation. Die
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erſten 6 Punkte werden genehmigt, die beiden letzten an den
Ausſchuß zur Berathung uüberwieſen.

Wien, d. 17. Oct. Vorm. 10 Uhr. Die geflüchteten Oe-
putirten Brauner, Helfert, Meier und Laſſer ſind nach Oll-
mütz zur Bildung eines neuen Miniſteriums berufen. Mit Si-
cherheit laßt ſich vorausſagen, daß dieſes Miniſterium hier in
Wien nun und nimmermehr anerkannt werden wird. Loöhner
iſt geſtern Nachmittag zur groößten Ueberraſchung aller ſeiner
Bekannten hier angekommen. Er hat keine Audienz bei dem
Kaiſer erhalten, und iſt ganz kleinmuüthig, weshalb er ſich nir-
gend ſehen laßt. Eine wahrhaft ſchreckliche Mittheilung hat
mir geſtern ein ſonſt gut unterrichteter Mann zugehen laſſen,
namlich, daß eine Partei in Wien den Reichstagsausſchuß,
wenn er die Ungarn nicht poſitiv herbeirufe, binnen wenig Ta
gen ſprengen und ein RevolutionsTribunal errichten wolle.
Ferner weiß ich mit Sicherheit, daß mehrere Bürger von der
entgegengeſetzten Partei eine Adreſſe an Auersperg vorbereiten,
in welcher ſie ihn dringlichſt bitten, ſich der Stadt um jeden
Preis zu bemaächtigen. Jndeſſen iſt ſchon das Noöthige gethan,
dieſe Adreſſe zu hintertreiben. Der proviſoriſche Oberkom-
mandant der Nationalgarde, Meſſenhauſer, wird allgemein ver-
ehrt, da er ſich als Soldat wie als Ehrenmann immer mehr
bewährt.

Mitt. 3 Uhr. Die Stunde derWien, d. 17. Oct.
Entſcheidung ſoll endlich ſchlagen. Der proviſoriſche Ober-
commandant Meſſenhauſer zeigt an, daß 60,000 Ungarn
heute im Fiſchament ſind. 50,000 Mann Nationalgardiſten
Wiens ſchlagen ihr Lager im Belvedere auf. Das Gros der
ungariſchen Armee ſteht unter Anfüührung des General Moga
und des k. Commiſſairs Cſanyi, ſowie der rechte Flugel unter
Major Jvanka und Perczel. Der polniſche General Bem
(aus dem polniſchen Revolutionskriege im Jahre 1831 be-
kannt) commandirt die Wiener Nationalgarde. Binnen 24
Stunden wird der Kampf beginnen. Die Ungarn haben uns
20 Ctr. Pulver, 2 Millionen ſcharfe Patronen und Ueber-
fluß an Lebensmitteln überſendet, und weitere Zufuhr in reich
lichem Maße verſprochen. Wien iſt auf 8 Wochen verpro-
viantirt.

Grätz, d. 13. Oct. Vorgeſtern um 10 Uhr Vormit-
tags wurde die Stadt durch 12 Kanonenſchuſſe überraſcht,
welche vom Schloßberge herunter drohnten. Dabei wurde mit
allen Glocken Sturm gelautet. Es war der demokratiſche
Verein, welcher den Landſturm gegen Jellachich aufrief. Eine
Menge Garden, Studenten, Arbeiter, Geſellen, jedoch keine
Bauern folgten dem Aufgebot. Geſtern und heute ſchaarten und
ſchaaren ſich neue Freiwillige zuſammen. Von 300, welche ge
ſtern hier mit dem Train abfuhren, wuchs die Schaar, als ſie
Mürzzuſchlag erreicht hatte, ſchon auf 1900 an. Das hieſige
Militairzeughaus iſt dem Volke geoöffnet worden, welches ſich
mit Waffen uberlud. General Purker, Commandant der hie-
ſigen Garde, hat jene Abtheilung, welche gegen Jellachich aus
zog, gegen Wien begleitet.

Aus Galizien wird dem Oeſterreichiſchen Lloyd geſchrie-
ben: Die ganze hier liegende Militairmacht ruückt gegen
Süden, gegen Ungarn und Wien. Die deutſchen Truppen
rückten auf zwei verſchiedenen Wegen über Jablonka und über
Ducla in das kaſchauer trentſchiner Comitat ein die polniſchen
Truppen, ſowie einige czechiſche Abtheilungen über Krakau ge
gen Wien. Die Kaſſen und das arariſche Eigenthum wurden
von dem theilweiſe aufgebotenen Landſturme, von Senſenman-
nern, bewacht. Allgemein fürchtet man in Galizien eine Be-
ſetzung durch die Ruſſen, weil das ganze Land von Truppen
entblößt iſt. Der Adel iſt natürlich in der gräßlichſten Beſtür
zung, weil er eben ſo ſehr die Senſenmaänner als die Ruſſen zu

fürchten hat. Es bilden ſich deshalb unter Leitung der Edel-
leute allenthalben Freicorps (ihre Anzahl wird ſchon auf 14,000
Mann angegeben), welche nach Ungarn den Magyaren zu Hülfe
ziehen wollen theils aus politiſchen Rückſichten, theils um ihr
Leben ſicher zu ſtellen.

Lemberg, d. 12. Oct. Jn Folge der wiener Ereigniſſe
hat ſich eine Deputation von hier nach Wien begeben, um von
dem Reichstage die Einberufung des galiziſchen Landtags nach
Lemberg zu verlangen. Jn der hierauf bezüglichen Adreſſe an
die galiziſchen Abgeordneten im wiener Reichstage heißt es: Bei
der gegenwärtigen Lage der Dinge iſt der Sieg in Wien fur
uns eine zwiefache Niederlage, denn er giebt uns keine Bürg-
ſchaft und läßt uns den Eifer und die Anſtrengung der Feinde
zu unſerm Nachtheile befürchten. Es muß uns daher vor Al-
lem gegenwärtig obliegen, allein und hauptſachlich an uns zu
denken. Was wir brauchen, iſt eine feſte und dauerhafte Or-
ganiſation unſers Landes, Das aber kann uns Niemand an-
ders geben, als die eigne Nationalrepraäſentation im eignen
Lande. Eine ſolche Nationalrepraſentation kann nur im galizi-
ſchen Landtage vorhanden ſein. Wir fordern euch daher auf,
daß ihr mit Hintanſetzung aller Angelegenheiten, mit welchen
ſich der wiener Reichstag bisher beſchaftigt und wobei er Alles
angegriffen, aber nichts aufgebaut hat, wie ein Mann mit aller
Kraft dahin wirken moöget, daß der galiziſche Landtag in Lem
berg einberufen werde, damit er ſich ernſtlich mit der Conſtitu-
tion und Organiſation unſers Landes beſchaftige. Dies iſt die
Stimme des Volkes, und dies muß für euch Geſetz ſein.

(Bresl. 3.)

Jtalien.
Der Piemonteſiſchen Zeitung vom 11. Octbr. zufolge hat

Hr. Heckſcher am 9. Octbr. eine Privataudienz beim Rönige
gehabt, in welcher er dieſem ſeine Beglaubigungsſchreiben als
in außerordentlicher Miſſion Geſandter der deutſchen Central
gewalt einreichte.

Das neapolitaniſche Hofblatt „Jl Tempo“ ſchreibt: „Wir
wiederholen es, damit in dieſer Beziehung kein Zweifel mehr
obwalte: die neapolitaniſche Regierung hat weder den Waf-
fenſtillſtand noch die engliſch- franzöſiſche Vermit-
telung in der ſicilianiſchen Differenz angenommen. Der
Zuſtand der Dinge, welchen die Vermittelung herbeigeführt
hat, muß aufhören, denn er dient bloß dazu, die Macht der
Rebellen zu verſtärken.“ Nach dem Corriere mercantile“
hat die ſicilianiſche Regierung den Verkauf der National Do-
mainen verordnet und die Ausgabe von 25 Millionen Franken
Papiergeld beſchloſſen. Briefe aus DTrieſt an die „Allg.
Ztg.“ melden einen durch die wiener Ereigniſſe dort herbeige
führten Krawall der italieniſchen Partei, die ihren Wunſch
eines Anſchluſſes an Jtalien durch entſprechende Rufe kund gab.

Frankreich.
Paris, d. 15. Oct. Der „National“ geht zur Oppoſi-

tion uüber! Entweder dankt Cavaignac morgen ab, oder wir
haben übermorgen wieder Barrikaden, hört man mit Bezug
auf dieſe plötzliche Umwandlung ſagen. Nichts iſt jedoch natür
licher. Die Patrone des ehemaligen Cabinetsblattes machen jetzt
Oppoſition, ſo muß es ſie ebenfalls machen. Der Polizei
praäfect von Paris hat an den General Cavaignac folgenden
Brief gerichtet: „Paris, d. 14. Oct. 1848. Buürgerpraſident!
Sie haben ein neues Miniſterium gebildet, das in meinen Au-
gen die Perſonification der Gegenrevolution iſt. Die Republik
ſoll nach einem Beſtehen von acht Monaten von Männern ge
leitet werden, die zu jeder Zeit ihre Kenntniſſe und Kräfte an
wandten, um ihr Entſtehen zu verhindern. Dieſe Politik mag

ne
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vielleicht geſchickt ſein aber ich verſtehe ſie nicht und kann ſie
noch weniger billigen. Jn Angeſicht der Gefahren, welche die
Freiheit in Frankreich in demſelben Augenblick bedrohen, wo ſie
in Deutſchland triumphirt, nehme ich meinen Platz unter den
Gegnern des Koöonigthums wieder ein. Der Volksvertreter und
Polizeipräfect (gez.) Ducoux.“ Jn dieſem Augenblicke, (wo
wir zur Poſt geben), 12 Uhr, ſind die meiſten Mitglieder der
Nationalverſammlung in den Conferenzſaälen verſammelt. Die
Aufregung iſt unbeſchreiblich. Wir ſtehen an einem Wende-
punkt, der dieſes Mal um ſo entſchiedener werden kann, als
es ſich um eine große Entſcheidung handelt. „Mit oder ohne
Belagerungszuſtand, iſt gleichgültig. Der toödtliche Schlag der
Februarrevolution iſt geſchehen, indem man die Männer Louis
Philipp's zu Miniſtern machte hört man auf allen Seiten
ſagen. Der Berg wird morgen durch Ollivier in Form
eines Decretentwurfs den Antrag auf voöllige Amneſtie aller po
litiſchen Gefangenen in der Nationalverſammlung ſtellen.

(Fr. OPA.-Ztg.)

Großbritannien und Jrland.
London, d. 12. Octbr. Die „Times“ enthält heute

folgenden merkwürdigen Artikel: „Es heißt in Paris, daß in
Folge einer engen Verbindung zwiſchen den Herren Thiers
und Odilon-Barrot der Sturz des Generals Cavaignac un-
vermeidlich geworden ſei. Nach der von dieſen beiden Her-
ren und ihren Anhängern angenommenen Combination, wurde
Ludwig Napoleon Bonoparte fur einige Zeit zwar vorange-
ſtellt werden, um ihn zu einer Fahne fur die verſchiedenen
Meinungsſchattirungen zu machen, man wurde jedoch ſobald
als moögllch eine Regentſchaft zu Stande bringen, uber
welche indeß noch nichts näheres bekannt iſt. Um jeden
Preis ſoll Cavaignac beſeitigt werden. Herr Dufaure iſt als
einſtweiliger Chef eines neuen Miniſteriums bezeichnet, wel-
ches aus rein-conſtitutionellen Männern zuſammengeſetzt wer
den ſoll, da die antirepublikaniſche Stimmung immer groöße-
ren Anklang, ſowohl im eigentlichen Burgerſtande, als in
der Armee und der Flotte findet. (Der Prinz von Joinville
ſcheint ſomit dennoch möglich werden zu wollen.)

Türkei.
Konſtantinopel, d. 26. Sept. Der Divan hat Ruß-

land in Betreff der Donaufuürſtenthümer ſein Ultimatum zu-
kommen laſſen, ſo wie eine Abſchrift deſſelben den Vertretern
der Großmachte zugeſtellt. Die Pforte erklärt darin „ſie wolle
die Sachen wieder auf den alten Fuß bringen, das heißt: das, was
die Revolution geſchaffen wieder beſeitigen. Es wurde ein
einziger Kaimakam oder proviſoriſcher Statthalter eingeſetzt und
dann zur Wahl eines neuen Furſten geſchritten werden. Man
wurde ſo viel wie moöglich verhindern, daß die Häupter der Re
volution gewahlt wuürden. Dann wurde ſich die Pforte mit
dem neuen Fürſten der Walachei verſtändigen, um die dem
Lande noth thuenden Verwaltungs- und ſonſtigen inneren Re
formen zu bewerkſtelligen. Der Furſt Bibesco, deſſen Entlaſ-
ſungsgeſuch die Pforte genehmigt hat, wird auf keinen Fall
wieder eingeſetzt werden.“ Rußland ſtellt ſich, als wäre es nur
halb mit dieſen Conceſſionen zufrieden, wahrſcheinlich um ſeine
Plane gegen die Türkei unter dem Deckmantel dieſer Unzufrie-
denheit deſto beſſer verfolgen zu können denn es vermehrt täg
lich die Zahl ſeiner Truppen in der Walachei, ſo daß man im
Publikum an den nahen Ausbruch eines Krieges glaubt.
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Fonds und SeldCours.
Berlin den 19. October.

3f. Brief. Seld. r Zf. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3 738 73 Pomm. Pfndbr 3 891Seeh. Präm. K. u. Pn e u

Scheine. 882 Schlefiſche do. 3
Kur u. Neum. do. Lit. B. gaSchuldverſchr. 3 O raut. do. 31Berliner Stadt- Pr. Bk.A.-Sch. 84Obligat. 3
Wſtpr. Pfandbr. 3 808/, Frdrchsd'or. -137 13roh Poſ. d e 95 77 r ào. o. 3 5 Thlr. 13 122Oſtpr. Pfandbr. 3 86 Disconto I

Eiſenbahn Actien.

n te, Zf. Zf.m e 4 6 Priorata-z. Acttert.do. Hamb. 1 63 B.
do. St. Star. 4 87 à 86 bz. Br. Anhalt. 4 84 B.
do. Pots.“M. 4 54 à 53 bz. u. B. d. Hamb. 89 B.
Mgd. Hlbß. 4 162 G. de. Pott.M. 4 778,, G.
de. keip p. do. do. 5 6 à B. u. bzdalle Thür. 4 150*/2 G. do. Stettiner 5 95 à bz.

Cölno Mind. 31/,74 S. 73 bz Mgd. Leipz. 4
do. Aachen 4 52/, G. Halle Thür. 4 81 S
Bonn Cöln S Cöln Mind. 41 GHötſlt. Elbf. Rh. v. St. gar.Steel. Vohw. 4 30 G. ds. Prior. 4
Nſchl. Mark. 31/,68* b do. Stm. Pr. 4 68 B.
do. Zwgbhn. 4 Düſſd. Elbf. 4Oſchl. t. 4. 31/,86 à bz u. G. Nſchl.eMärk. 4 32.
do. Lät. 31/48 à b. u. G. d. de 593 GCoſelOderb. do. III. Serie. 5 s G.Brsl.Freib ds. Zwgbhn. 41Krak.- ſchl. 4 411/, B. d de eBerg. Märk. 4 66 6. verſchleſf. 4Starg. Poſ. 4 66/, bz. u. G. CoſelOderb. 5
Brieg- Neiße 4 Steel. Vohw. 5
Quitt.-Raog. Brsl. Freib. 4
Br. Anh. 4 83 G. Ataat. Stammr e 4 Actien.Aach.-Maſtr. 4 Oresd.Görl, aTh. Bb. Bha. 4 F Leipz. Dresd 4
Aug. Vuiltth Chmu. Riſa. 4endw.-Bexb. Sächſ. Bair. 4 S24 R. 4 Kiel Altonal aPefth. 26 Fl. 4 Amſt. Rottrd. 4Fr. W.Rdb. 4 41 a bz. Mecklenb. 4 34/, B.

Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und preuß. Gelbe.)

Halle den 19. October.

Weizen 2 X A bis 2 s 3Roggen 1 e 1 23 1 3 9Gerſte 1 1 e 3 1 e e 6Hafer 17 6 20Magdeburg den 19. October. (Nach Wispeln.)

Weizen 48 67 Gerſte 25 29Roggen 30 31 Hafer 18
Weizen 1 20 M bis 2 10 Gerſte 22

Roggen 26 5
Nordhauſen den 17. October.

S knjqj3jvdJ 1 4
Rüböl der Centner 12
Leinöl, der Centner 11

Berlin den 19. October.
Weizen nach Qualität 60--62
Roggen loco 28 30

pr. Frühjahr 82p

Hafer 1

Oct. Nov. 27 à 28
Gerſte, große, loco 28 30

kleine 25 à 26
Hafer loco nach Qualität 17--18 F.

bis 1 4

fd. 31 F Br.



Hafer pr. Frühjahr 48pfd. 17 à 18
pr. Herbſt 16 à 17

RappsRübſen 73
Rüböl loco 115 Br. u. bz.

pr. dieſen Monat 112/, Br. G.
pr. Oct. Nov. u 11
Nov. Dec. o.Dec. Jan. 11 à 11 F.
Jan. Febr. d

April Mai
Leinöl loco 92/, à 92 Lieferung 98 à
Spiritus loco ohne Faß 148/, u. 147 verk.

pr. Herbſt-Termine 15 Br.
pr. Frühjahr 17 Br. 161

Waſſerſtand der Saale bei
am 19. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 7 Zoll.
am 20. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 19. October 27 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. October.

Mad. Mebes a. Görlitz.
Hr. Gutsbeſ. v. Oculizſch a. Poſen.

Jm Kronprinzen
mann a. Dresden.
Kaufm. Beichel a. Magdeburg.
Hr. Lehrer Zorn a. Frankfurt.

o.

Febr. März 117/ Br. 11 bz.
März April 117/, r 11 G.

o

Hr. Stud. Merian a. Berlin.

Stadt Zürich
Mailand.

Frankfurt.
Goldnen Ring

Arnold a.

hauſen.
Engliſcher Hof

a. Königsberg.

Goldnen Löwen:
a. Stettin.

Halle

Schwarzen Bär:

Hr. Partik. v. Beth
Hr. Zur Eiſenbahn

Topf a. Kloſterroßleben.

Kaufl. Oppermann a. Mainz, Neumann a. Oldenburg.
telier Stern a. Frankfurt.

Goldne Kugel Hr. Reg.Aſſeſſor Laffler a. Crawinkel. Hr. Ritter
gutsbeſ. Schickler a. Deſſau.
Paſtor Schierbrand a. Liebenwerda.
a. Chemnitz, Fiſcher a. Jlmenau.

Hr. Partik. Vogler m. Fam. a. Hamburg.
Dr. med. Koch a. Merſeburg.
Fam. a. Berlin, Köcke a. Dresden.

Hr. Paſtor Ahner a. Hohenleina. Fräul. Penſa a.
Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Brandenburg, Stein a.

Nordhauſen Layritz a. Zeitz, Vogt a. Bremen, Weinlich a. Ber
lin, Heß a. Bernburg, Naumann a. Poſen, Werthheimer a.

6 r Reg Rath Heinrich a. Stendal.
isdorf.

Hrrn. Stud. Peters a. Heidelberg, Strene a. veipzig. Hr. Gymn.
Hr. Forſtbeamter Seimer a. Sonders

Die Hrru. Kauf Löſcher a. Leipzig, Schimmer
Hr. Hofſänger Strözel a. Wien.

Lindner u. Hr. Vutsbeſ. Graf a. Henneberg.
v. Schlichten a. Cöslin.

Hr. Jnſp. Retſch a. Stößen.
Hr. Maler Ludwig a. Dresden.

G. Lehmann a. JenaKreller a. Berlin.
Stadt Hamburg Hr. Lieut. v. Blumenthal a. Torgau.

Pr. Gutsbeſ. Brücken a. Jüdendorf.

Roſenfeld a. Kalbe,

Hr. Rent. Kloſſon a. Artern. Hr.

Bekanntmachungen.
Auecetion von Modewaaren.

Dienstag, den 24. d. und folgende
Tage, von Nachm. 1 Uhr ab, wird das
Waarenlager des fallirten Kaufm. Stracke,
beſtehend in ſeidenen und halbſeidenen Zeu-
gen, Piqué, Battiſt, Orlean, Mouſſeline
de laine, Kattun, abgepaßte Kleider und
Mäntelzeuge, Futterzeuge, Damaſt, Bett
und Tiſchdecken, Fußteppiche, Gardinenzeu-
ge, Umſchlagetücher, Halstücher, Shawls,
Schleier, Kragen, Borden, Handſchuhe,
ſeidene, valencia, wollene und Piquéweſten,
Shlipſe, Kravatten, Hoſenzeuge u. a. Mode-
waaren, in dem Stracke'ſchen Laden hier
am Markt in den Kleinſchmieden gericht-
lich verauctionirt werden. Die Herren
ſachen werden täglich von 1 bie 2 Uhr
verauctionirt. Gräwen, Auct.- C.

Am 16. d. Mts. ſtarb hierſelbſt in Folge
eines Nervenſchlags der Königl. Land und
Stadtgerichts- Rath Winkler. Seit 24
Jahren war er Mitglied des hieſigen Ge
richts und erwarb ſich während dieſer Zeit
durch treue Pflichterfüllung, aufopfernde
Thätigkeit und Humanität die Hochachtung
und Liebe Aller, welche mit ihm amtlich
in Verbindung ſtanden. Wir beklagen da
her aufrichtig ſeinen Verluſt und werden
ihm ein treues Andenken bewahren.

Eisleben, am 18. October 1848.
Die Beamten des hieſigen Königlichen Land

und Stadt Gerichts.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme, welche uns bei der Beerdigung
unſeres theuren Pflegekindes Emma Mank,
am 16. d. M. von nah und fern zu Theil
geworden, fühlen wir uns gedrungen, un
ſeren tiefgefühlten Dank hierdurch öffentlich
auszuſprechen im allgemeinen ſowohl, als
auch insbeſondere namentlich dem betref-
fenden Herrn Geiſtlichen für ſeine treffliche
Rede am Grabe dem Herrn Cantor Jä-
ger und der Schuljugend zu Zſcherben
für die ſo paſſend gewählten Geſänge, und
Letzterer noch ganz beſonders unſeren Dank
für die vielen Beweiſe der Liebe gegen ihre
entſchlafene Mitſchülerin durch ſo reiche Aus
ſchmückung ihres Sarges mit Blumen und
Kränzen. Dank auch noch allen lieben Be
wohnern von Zſcherben für ihre Beglei-
tung zur Ruheſtätte und für ihre Theil-
nahme an unſerem Verluſt.

Von Madaiſches Braunkohlenwerk,
den 18. October 1848.

Der Steiger F. Heinrich,
R. Heinrich, geb. Gallrein,

für ſich und im Namen der tiefgebeugten
Mutter.

Wegen baldiger Abreiſe von Halle for
dere ich alle diejenigen, welche noch Forde-
rungen an mich zu haben meinen, auf,
mir innerhalb acht Tagen ihre Rechnungen
zukommen zu laſſen ebenſo erſuche ich Alle,
die mir noch ſchulden, ebenfalls ihren Ver
bindlichkeiten innerhalb dieſer Friſt zu ge
nügen. Julius Grüneberg.

Die in Naumburg und Umgegend woh
nenden Patienten, welche von mir auch
ferner behandelt zu werden gewünſcht ha-
ben benachrichtige ich hierdurch, daß ich
jeden Sonntag in Naumburg von
10 bis 1 Uhr zu ſprechen bin, aber nicht,
wie bisher, im grünen Schilde, ſondern in
der Reſtauration der Madame Scheege
(Reußenplatzecke).

Wenn ich durch dringende Geſchäfte ver
hindert werde, am Sonntage in Naum-
burg zu ſein, ſo werde ich jedenfalls am
Montage zu denſelben Stunden in dem
ſelben Lokale anzutreffen ſein.

Merſeburg, den 18. October 1848.
Dr. Gruber, prakt. Arzt.

Eine Auswahl ausgezeichnet guter Pia-
noforte, Flügel und Tafelform engliſcher
und deutſcher Conſtruktion, von 40 bis
300 haben auf Lager und empfehlen
ſolche zu geneigter Abnahme

Steingräber Comp.
Hal le, Barfüßerſtraße Nr. 90.

Chocolade
in allen Sorten z. B. Vanille-, Gewürz-,
Geſundheits- und Medicinal-Chocoladen,
ferner Cacao- Fabrikate, z. B. CacgoThee,
Cacao Maſſe, Chocoladen Pulver, Ra-
cahboüt des Arabes, präparirtes Gerſten-
mehl 2c., aus der rühmlichſt bekannten Fa
brik des Herrn J. F. Miethe in Pots-
dam, empfehlen hiermit zu Fabrikpreiſen.
Wiederverkäufern bewilligen den bei direkten
Beziehungen aus der Fabrik üblichen Rabatt

Eichler Börſch in Halle a/S.

Hr. Amtm.
Die

Hr. Rentier
Hr. Hauptmann

Hr. Paſtor Wagner
Vie Hrrn. Kaufl.

Herfurt a. Bunzlau,

Die Hrrn.
Kaufl. Krauſe a. Berlin, Herz a. Potsdam. Hr. JuſtizCommiſſ.
Anton a. Osnabrück. Hr. OHekon. Schletter a. Wahren.

Hr. Oekon. Sandhagen a. Marburg. Die Hrrn.
Hr. Ho

Die Hrru. Kaufl. Pflugbeil

Hr.
Die Hrrn. Kaufl. Schweizer m.
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Die Poſamentirer- und Kurzwaaren Handlung
von Albert Hensel in der alten Poſt

empfiehlt ihr greßes Lager von allen Arten

r a n en.Glaçe Handſchuhe, ſeidene u. Zwirn Handſchuhe bei A. Henſel.

Auf dem Rittergute Altſcherbitz bei
Schkeuditz ſollen am 27. und 28. d. M.
von früh 9 Uhr ab folgende Gegenſtän-
de, als: Meubles verſchiedener Art, Haus
Küchen und Wirthſchaftsgeräthe aller Art,
Glas, Porzellan, insbeſondere auch eine
gut gehaltene VlctoriaDroſchke, ein Jagd
ſchlitten und viele andere Gegenſtände, meiſt
bietend gegen gleich baare Zahlung verkauft
werden. Kaufluſtige werden dazu einge
laden.

Kommenden Sonntag Montag und
Dienstag ladet zur Nachkirmeß ein

Hertzberg in Paſſendorf.

Daß mein Knecht Schonig heute von
mir entlaſſen und Geſchäfte für mich nicht
mehr zu beſorgen hat, zeige ich hiermit an.

Aug. Hennig in Paſſendorf.

Nächſten Halliſchen Markt beſuchen Ge
brüder Victor aus Güſten mit einem
großen Transport Pferde und treffen da
ſelbſt Sonntag den 22. d. M. ein.

Reitunterricht.
Mit dem heutigen Tage fängt ein neuer

Curſus im Reiten an, zu welchem ſich
Theilnehmer gefälligſt in den Stunden täg-
lich von 11 bis 3 Uhr in des Unterzeich

Die Be
dingungen ſind wie früher ganz billig und
koſtet ein Curſus von 16 Stunden

incluſive aller Trinkgelder 7 3
10 praenumerando.

Halle, den 20. October 1848.
G. Heine, Oberſteinthor Nr. 1519b.

Der Unterzeichnete empfiehlt ſein Lager
feiner Brillen mit rein und richtig geſchlif

fenen Gläſern, in bekannter vorſichtiger
Auswahl für jedes Auge paſſend.

Gaetano Vacceani, Optikus.
Halle, Rother Thurm-Anbau.

3000, 1500, 1000, 800, 600, 300
und 250 ſind auszuleihen durch den

Seekretair Kleiſt, gr. Klausſtraße Nr. 896.

traube.

Sonntag Nachmittag 3 Uhr in Bürger-
garten allgemeine Verſammlung zu einer
wichtigen Beſprechung wozu alle Geſellen
hiermit eingeladen werden.

Der Vorſtand
des Frankfurter Geſellen-Congreſſes.

Kaufgeſuch.
Ritter und Landgüter mit 3 bis 600

und 50 bis 100 Morgen Areal werden zu
kaufen geſucht durch A. Linn in Halle,
Lucke Nr. 1386.

Ein Landgut mit 140 Morgen gutem
Boden, vollſtändigem Jnventarium und
Ernte iſt preiswürdig zu verkaufen durch
A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Militair-Waffenröcke verfertigt vorſchrifts-
gemäß und unter ſoliden Preiſen

J. Schirmer, Kleidermacher,
großer Sandberg Nr. 264.

Ein Burſche, am liebſten vom Lande,
kann jetzt oder zu Oſtern unter billigen Be
dingungen in die Lehre treten bei

J. Schirmer, Kleidermacher,
großer Sandberg Nr. 264.

Preußiſche Grenadiere
werden Sonnabend den 21. Oct. verſpeiſt

Reſtauration Leipzigerſtraße Nr. 282.
H. Frahnert.

Meubles-Lotterie.
Meine Meübles- Looſe à 7171 I em

pfehlend, zeige ich ganz ergebenſt hierdu
an, daß die Verlooſung nicht am 23. d. M.
ſtattfinden kann und daß ich in möglichſt
kürzeſter Zeit den dazu beſtimmten Tag
veröffentlichen werde.

Heinrich Kretſchmann.
Halle, Brüderſtraße Nr. 221.

Rathskeller.
Heute, Sonnabend, muſikaliſche Abend

unterhaltung von den Geſchwiſtern Drechs
ler. Anfang 7 Uhr.

Sonntag und Montag zur Kleinkirmeß
Tanzvergnügen, wozu einladet

Bernſtein in Paſſendorf.

Wir beabſichtigen einen Theil unſeres
Braunkohlen Bedarfs von den bei Niet
leben belegenen Gruben durch Lohnfuhre
an unſern Dampfftkeſſel befördern zu laſſen,
und bitten Unternehmungsluſtige, ſich auf
unſerm Comptoir hierſelbſt deshalb zu mel
den.

Cröllwitz, den 20. October 1848.
Keferſtein Sohn.

Freiimfelde.
Sonntag und Montag Geſellſchaftstag

mit Unterhaltungsmuſik und Tanz.
Vereinigtes Muſikchor.

Sonntag, Dienstag und Freitag Nach-
mittag Schießübungen.

Ein fehlerfreies Reit- und Kutſchpferd,
Goldfuchs, von ſehr ſchöner Statur, 5
Fuß 8 Zoll hoch, Raſſe engliſches Halb
blut, 5 Jahr alt, ſteht zu verkaufen beim
Förſter Romanus in Burgkemnittz bei
Bitterfeld.

Paſſendorf.
Ungünſtige Witterung ſtörte das Kir-

meßfeſt deshalb erlaubt ſich Unterzeichne
ter zum Sonntag, Montag und Dienstag
den 22., 23. u. 24. d. M. zur Kleinkirmeß
bei Hertzberg ganz ergebenſt einzuladen.

K. Lutſch, Muſikus.

Zur Einweihung des neuerbauten Tanz-
ſalons

Sonntag den 22. October
lade ich ergebenſt ein und bitte um geneig-
ten Zuſpruch. Für kalte und warme Spei-
ſen, ſowie Erfriſchungen werde ich ſorgen.

Giebichenſtein, den 19. Octbr. 1848.
Zöhler.

Sonntag Concert in der Wein-
Stadtmuſikchor.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Zum Sonntag, Montag und Dienstag
den 22., 23. und 24. d. M. ladet zur
Kirmeß ergebenſt ein

Hübner auf dem Weinberge.

Eine gute Doppelflinte wird zu kaufen
geſucht große Klausſtraße Nr. 881.

Feldſchlößchen.
Sonntag, Montag, Dienstag und Mitt

woch ladet zur Kirmeß egebenſt ein Weiſe.

Sonntag Montag und Dienstag den
22., 23. und 24. d. M. wird bei mir mit
gut beſetztem Orcheſter die Kirmeß gefeiert,
und lade ich hierzu um recht zahlreichen
Beſuch ein.

Schlettau bei Halle.
Gaſtwirth Pohle.

e
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Neue Musc. Traubenroſinen, Schaalmandeln, Catharinen-Pflaumen,
Tafel Feigen, beſte Sourfen Capern, Oliven, engl. Mixed Pickle, eing. franzöſ. Schooten, eing. ſowie auch trockenen türkiſchen
Weizen empfiehlt Die Jtaliener Waaren- Handlung

von Carl Kramm.

Looszu meiner Jeubles- Ausspielung, à 7', Sgr., empfehle ich
noch zur geneigten Abnahme. O. tn

Für dieſen Herbſt und kommendes Frühjahr ſind aus hieſiger Baumſchule nach
ſtehende verpflanzbare Obſtbäume nach Nummer und Namen abhzulaſſen, als:

a) 240 Stück hochſtämmige Aepfelbäume,
300 Birnbäume,

788 Kirſchbäume,34 franzöſiſche Pflaumenbäume,
60 Aprikoſenbäume,b) 508 niederſtämmige oder Spalier- Aepfelbäume,

707 Birnbäume,150 Pflaumenbäume (franzöſiſche),276 Pfirſichbäume,70 Aprikoſenbäume.c) Desgleichen ſind junge Wildlinge aus Kern, als: Aepfel und Birnen von
verſchiedenem Alter, 5 bis 600 Schock, obzulaſſen auch Johannis Aepfel-
Wildlinge zu Franz- Obſt, hohe Roſenbäume in mehreren hundert Sorten,
ſind billig zu haben in Merſeburg beim

Schloßgärtner Steubecke.

Conſtitutioneller Club.
Heute, Sonnabend den 21. October, Sitzung im Lokale des kühlen Brunnens.

Tagesordnung 1) Gemeindeordnung 2) Bericht über die neueſten Verhandlungen der
Nationalverſammlung zu Berlin 3) Weſtphältiſcher Friede. Der Vorſtand.

Damen- Scheitel, worunter etwas ganz Neues der Natur ganz
beſonders täuſchend nachgeahmt, empfiehlt zu ſoliden Preiſen (in großer Auswahl)

Herrm. Schöttler im Haarſchneide-Salon.

M a ga ?i n.
Portemonnais, Cigarrentaſchen, Notizbücher,

im Preiſe von 5 bis 2
ſo wie

Reiſe-Neceſſaire für Damen und Herren auf das Mannigfaltigſte, im

Preiſe von 1 bis 20 Damen Näh-Etuis im Preiſe von 15

bis 4 empfiehlt Herrm. Schöttler.
Große Auswahl in den auern oderrſten Kauz Kammen

empfiehlt zu ſehr verſchiedenen Preiſen Herrm. Schöttler.

Friſſeur-, Scheitel-, Staub- und Taſchen-Kämme, in Horn, Elfen
bein, Schildkröte und Holz, empfiehlt

Herrmann Schöttler im Haarſchneide-Salon.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Mehrſeitigem Wunſche gemäß, fordere
ich alle diejenigen hieſigen und auswärtigen
Getreidemäkler, welche berechtigt oder con-
ceſſionirt ſind, hiermit auf, ſich wegen Be
ratvung des G. ſchäfts, Sonntag, den 22.
d. M., Nachmittags 1 Uhr auf den Raths-
keller bei Rauchfuß allhier einzufinden.

Jm Auftrage:
J. C. Gräbner, Getreidemäkler.

Ah J

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Hedwig v. Holleuffer,
Wilhelm Spielberg.

Eisleben u. Helbra, am 17. Oct. 1848

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung meiner einzigen Tochter

Emma mit dem Steuerbeamten Becher
zeige ich hiermit ergebenſt an.

Berlin, den 15. October 1848.
v. Hohnsbdorf, Obriſt a. D.

Todes Anzeige.

Am 13. d. M. endete im Dienſte des
Vaterlandes unſer geliebter Sohn und Bru
der Louis im 2lſten Jahre am Nerven-
fieber ſein junges Leben. Er ſtand beim
27ſten Jnfanterie-Regimente als Musketler
in Ehrenbreitſtein, und war, als der
Ruf für das Vaterland die Waffen zu er
greifen an ihn erging, demſelben freudig
gefolgt. Fern von dem heimathlichen Heerde
und den geliebten Seinigen, mitten unter
Unruhen und Kriegsgetümmel rief ihn der
Friedensengel ab ins Land der Ruhe; ſanft
ruhe ſeine Aſche!

Dieſe betiübende Anzeige widmen ſeinen
vielen Bekannten und Freunden in der Hei-
math

den 16. October 1848.
der Anſpänner

Chriſtoph NaumannMarie Naumann als Eltern.
Gottlob Naumann nebſt Frau.
Carl Naumann nebſt Frau.

Wilhelmine u. Marie als Geſchwiſter.

Unterpeißen und Naundorf a/S.
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Preußiſche Kationalverſammlung.
Die preußiſche Nationalverſammlung hat ſeit dem 11. October ſechs

Sitzungen gehalten. Davon war eine der Wahl des Bureaus und des Prä
ſidiums gewidmet. Es iſt beſtimmt, einige Zeit hindurch täglich Verſamm
lung zu halten damit die Aufgabe der Volksvertretung raſch gelöſt werde.
Ueberſehen wir nun die Leiſtungen einer ganzen Woche ſo müſſen wir ge
ſtehen daß die Erfolge geringfügiger ſind, als man ſie auch nur von einer
Verſammlung ganz mittelmäßiger Kapacitäten zu erwarten berechtigt iſt.
Dieſer Tadel fällt nicht auf die ganze Verſammlung, ſondern eine Fraktion
derſelben die es ſich zur Aufgabe gemacht zu haben ſcheint, durch Anträge
und Jnterpellationen die gediegenen Kräfte der Verſammlung zu ermüden,
dem Staate Koſten zu machen und der Regierung unnöthige Weitläufig
keiten zu bereiten. Seit einiger Zeit iſt es ſogar Sitte geworden, in der
Verſammlung darüber Anträge oder Jnterpellationen zu ſtellen, was noto-
riſch von der Regierung bereits in die Hand genommen worden iſt. So
hatte die Regierung beſchloſſen für einen Theil der politiſchen Verbrecher
eine Amneſtie zu erlaſſen, und die öffentlichen Organe ſprachen davon als
von einer amtlich ſichern Angelegenheit.
der Linken, das ſich gern das Verdienſt erwerben mochte,
ſcheinbar, ſich der politiſchen Verbrecher angenommen zu haben
trag auf Erlaß einer Amneſtie.

Es iſt Sitte in konſtitutionellen Staaten Rechtens, daß die Regierung
der Volksvertretung einen Voranſchlag über die Einnahmen und Ausgaben
des Staats vorlegt, und ſich die erforderliche Ermächtigung ertheilen läßt.
Das Miniſterium welches ſeit ſo kurzer Zeit die Geſchäfte übernommen hat,
beſchäftigte ſich mit dieſer erſten und wichtigſten Frage, um die Etats auf-
zuſtellen. Nichtsdeſtoweniger trat ein Abgeordneter mit dem Antrage vor
die Verſammlung die Regierung ſolle in der peremtoriſchen Friſt bis zum
1. Dec. den Finanzetat vorlegen, und es fanden ſich Sprecher genug, die
dafür und dawider debattirten, während die Miniſter erklärten, daß die ge-
wünſchte Vorlage wahrſcheinlich noch früher erfolgen werde, weil die be
treffenden Büreaus längſt mit der Ausarbeitung des Etats beſchäftigt ſeien.

Temme von der Linken ſtellte einen Antrag, worin er ſich gegen jede
Vertagung des Geſetzes über Aufhebung der Todesſtrafe erklärte. Er zog
aber dieſen Antrag zurück, als der Präſident anzeigte, daß eine königliche
Botſchaft in dieſer Beziehung übergeben ſei. Jm Laufe dieſes Sommers
hatte nämlich die preußiſche Nationalverſammlung über die Todesſtrafe, über
welche die deutſche Nationalver ſammlung kaum einer Stunde bedurft hatte,
in mehreren Sitzungen debattirt, und war endlich dahin gekommen, ein
Geſetz zu beſchließen und dem Könige zur Sanktion vorzulegen. Der
König verſagte aber dem Entwurfe die Genehmigung weil dieſer von
augenfälligen Mängeln behaftet iſt. Jn Berlin und in den Zeitun-
gen war davon die Rede, daß der Entwurf nicht genehmigt werden könne
und daß er einer Umarbeitung bedürfe. Statt nun zu erwarten was die
Regierung thun würde, ſtellte Temme einen neuen Antrag den er aber
wunderbarer Weiſe ſogleich zurücknahm als die königliche Botſchaft zugleich
einen von der Regierung ausgearbeiteten Entwurf brachte, aus dem
der Landgerichtsdirektor Temme erkennen mochte, wie mangelhaft das
Werk der Verſammlung ausgefallen ſei. Wir haben daher das Ver-
gnügen zu erleben daß die preußiſche Nationalverſammlung noch ein-
mal über die Todesſtrafe verhandeln und abermals 10,000 Thaler,
denn ungefähr ſoviel koſtet die erſte Verhandlung verbrauchen wird.

Unter den Spinnern und Webern in der Grafſchaft Ravensberg in
Weſtphalen, wo früher die Linneninduſtrie in beſonderer Bluthe ſtand,
iſt, in Folge der nachläſſigen Gewerbspolitik der alten Regierung, viel
Noth und Elend ausgebrochen. Eine Anzahl weſtphäliſcher Oeputirter
wandte ſich im Stillen an das Miniſterium, ſchilderte ihm die Zuſtände
und ſchlug ihm Mittel vor, wie dem wachſenden Elende abgeholfen
werden könnte. Die Regierung ging darauf ein und traf zunächſt durch
Errichtung eines Flachsmagazins die erforderlichen Mittel zur Unter
ſtützung. Während nun dieſe Angelegenheit im beſten Gange iſt, ſtellte
der Abg. O'Eſter aus Köln den Antrag, daß auf Grund einer ihm
zugegangenen Petition aus der dortigen Gegend die Bedrängniß der
arbeitenden Klaſſen ſofort in Berathung genommen werde. Dies Ver-
fahren bezeichnete der Abg. Schulze aus Minden als „eine der
Nationalverſammlung unwürdige Politik.“

Zu den beliebteſten Gegenſtänden für die äußerſte, zum Theil gar
nicht einmal deutſche Linke gehörten in der letzten Woche die Amneſtie,
die Steuern und das Bürgerwehrgeſetz. Zuerſt ging der Antrag von
der Linken aus, daß die Ausnahmen, welche der Erlaß vom 9. Octbr.
gemacht habe, aufgehoben werden, d. h. daß diejenigen, welche in Po-
ſen am offnen Aufruhr Theil genommen und die Waffen gegen die
Deutſchen ergriffen haben, ungeſtraft bleiben ſollen. Die Verſamm-
lung verwarf die Dringlichkeit des Antrags. Von derſelben Seite kam
der Antrag, auch die politiſchen Verbrecher Weſtpreußens ſollten be-
gnadigt werden wurde aber mit 170 gegen 157 Stimmen abgelehnt.
Der Pole Pockrzywnicki forderte dringend, daß der Belagerungszuſtand

wenn auch nur
den An

Sofort aber ſtellte ein Mitglied

in Poſen binnen 24 Stunden aufgehoben werden ſolle. Die Regierung
wird darüber ihren Entſchluß am 20. zu erkennen geben. Einſtweilen
erinnern wir daran, daß die ganze StadtverordnetenVerſammlung Po
ſens in einer Petition an das Miniſterium und die Nationalverſamm
lung um Fortſetzung des Belagerungszuſtandes unter den
gegenwärtigen Umſtänden gebeten hat.

Der Abg. Krauſe aus Schleſien iſt, wie wir alle, mit unſrer
gegenwärtigen Steuerregulirung höchſt unzufrieden. Er glaubte, alle
Ungerechtigkeiten würden mit einem Schlage ſchwinden, wenn ſtatt al
ler Abgaben eine Einkommenſteuer eingeführt würde, und meinte ſeinen
Zweck zu erreichen, wenn er das Miniſterium interpellire und ihm eine
dürftige Predigt über die Ungleichheit in der Klaſſenſteuer hielte. Seine
naive Interpellation lautete dahin, daß er wiſſen wollte, welche
Steuerreform die Regierung denn eigentlich im Auge habe. Er gab
ihr den Rath, die Einkommenſteuer bis zum 1. Januar 1849 im gan
zen Lande einzuführen. Eine Steueruniform iſt doch wohl nicht ſo
leicht hergeſtellt als etwa eine Militäruniform.

Das Bürgerwehrgeſetz war in einer langen Reihe von Sitzungen in den
vorhergegangenen Wochen diskutirt worden und die Linke hatte alle mög-
lichen Schwenkungen verſucht, um ein Geſetz durchzubringen welches die
Bürgerwehr vollſtändig von den Behörden ablöſen und ihr eine ſo große
Selbſtbeſtimmung zuweiſen ſollte, daß ſie recht einen bewaffneten Staat
im Staate bildete. Die Abſicht ſcheiterte an der Einſicht der Majorität
und das Geſetz wurde ohne weſentliche Veränderung des dem Ganzen zum
Grunde liegenden Prinzips angenommen ſo daß nur noch die vorbehaltene
Abſtimmung über das Ganze übrig. Hatte die Verſammlung nun gleich
viel Zeit auf das Geſetz verwendet, ſo enthielt es doch Beſtimmungen die
für jetzt unausführbar oder unzweckmäßig ſchienen. Die Centralabtheilung,
welcher das im Einzelnen votirte Geſetz übergeben wurde um die Zuſam-
menſtellung des Beſchloſſenen und die Faſſung zu bewirken, machte auf
dieſe Unzuträglichkeiten aufmerkſam und andre Deputirte ſtellten beſondre
Anträge, um durch tranſitoriſche Geſetzesbeſtimmungen die Mängel auszu
gleichen. Dies und die bevorſtehende Abſtimmung über das Ganze benutz
ten die Gegner des Geſetzes, die republikaniſche Linke, um durch allerlei
Manövre die Verſammlung zur Verwerfung des Geſetzes zu verleiten.
Man ſagte, weil von einigen Fraktionen einiger Städte demokratiſche und
republikaniſche Proteſte gegen das Geſetz eingelaufen wären daß das ganze
preußiſche Volk das Geſetz als eine Verirrung des Zeitgeiſtes und als eine
politiſche Sünde gegen die glorreiche Revolution des 19. März betrachte.
Die Gegner gaben ſich das Anſehn, als hätten ſie die ganze Nation ver
hört. Die Uebertreibungen waren zum Theil ſo maßlos, daß ſie ſofort
ihre Rückſchläſe und moraliſchen Niederlagen in der Verſammlung ſelbſt
erlitten. Grebel von der Linken z. B. führte an, wie ganz Preußen ge-
gen dieſes von der Verſammlung erörterte Geſetz ſich erkläre, ſo habe auch
Koblenz einen energiſchen Proteſt eingeſandt. Schlink aus Koblenz zeigte
aber daß die Koblenzer Eingabe nur ein am 28. Auguſt, alſo lange vor
dem Geſetz eingegangenes Schriftſtück mit einigen wohlmeinenden Anmer-
kungen zu dem Regierungsentwurf ſei. Noch auffallender war das Auf-
treten Jungs. Unter dem Vorwande, eine perſönliche Bemerkung machen
zu wollen, bat er ums Wort und benutzte dieſe Erlaubniß gegen Recht und
Ordnung dazu eine lange Petition von Berlinern aufzurollen und darüber
zu deklamiren. Als ihn der Präſident deswegen auf das Reglement ver
wies erfand der Abgeordnete die ſophiſtiſche Ausflucht, ſeine Bemerkung
ſei eine perſönliche, weil ihm die Petition perſönlich übergeben worden
wäre. Und die Verſammlung ließ ſich dieſen ordnungswidrigen und ſo-
phiſtiſchen Terrorismus gefallen! Alle Machiuationen und liſtigen Flan
kirungen hatten aber kein andres Reſultat, als daß bei der Abſtimmung
über das ganze Geſetz daſſelbe mit 233 gegen 116 Stimmen angenom-
men wurde.

Auch über das Ganze des Jagdgeſetzes, deſſen Gegner auf der entge
gen geſetzten Seite der Linken zu ſuchen ſind wurde abgeſtimmt und von
285 gegen 41 Stimmen angenommen.

Endlich trat die Nationalverſammlung ihrer wichtigſten und einzige
Aufgabe näher. Sie begann am 12. October die Berathung des Verfaſ-
ſungsentwurfs und ſetzte ſie am 16. fort. Jn beiden Sitzungen beſchäf-
tigte man ſich in allem Ernſte nur mit der Einleitungsformel. Jm Ent-
wurfe der Centralabtheilung, denn der Regierungsentwurf iſt beſeitigt wor
den lautete dieſe Formel:

„„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König
von Preußen, thun kund und fügen zu wiſſen, daß wir mit
den nach dem Wahlgeſetze vom 8. April 1848 gewählten und
demnächſt von uns zuſammen berufenen Vertretern unſres
getreuen Volkes die nachfolgende Verfaſſung vereinbart
haben, welche wir demnach hierdurch verkünden.“

Jn dieſer Einleitungsformel wurde folgendes beanſtandet:
1) „Von Gottes Gnaden.“ Nach der Anſicht der Gegner die-

ſer Form erinnern dieſe Worte an den Abſolutismus und an diejenige



Zeit, in welcher der Grundſatz galt, daß man der von Gott eingeſetzten
Obrigkeit in allen Stücken unbedingte Folge leiſten müſſe, in welcher
man annahm daß Land und Volk als Erbſchaft vom Vater auf den Sohn
überginge und weil überhaupt nichts Poſitives dadurch ausgedrückt werden
könne, jedenfalls alſo die Formel bedeutungslos, ſomit überflüſſig er

ine.ſche 2) „„König von Preußen.“ Man verlangte, daß König der
Preußen dafür geſetzt werde. Durch Veränderung dieſer Form glaubte
man die frühere Anſicht zu beſeitigen, daß Land und Volk Eigenthum des
Fürſten ſeien.

3) Getadelt wurde die Beziehung auf das Wahlgeſetz vom S.
April. Dies Geſetz gehöre als ein von dem Vereinigten Landtage gege-
venes gar nicht in die Publikationsformel.

4) Es ſei unſtatthaft, das Volk ein getreues zu nennen, weil die
Treue in dieſer Verbindung nur ein Zeichen der alten Unfreiheit, der
feudalen Sklaverei ſei.

5) Großen Anſtoß nahm man endlich daran, daß die Verfaſſung aus
der Vereinbarung zwiſchen Krone und Volk hervorgehen ſoll. Die
Gegner wollten nach ihrem Begriffe von Souveränität des Volks aus
den Vertretern deſſelben eine Konſtituante, einen Konvent machen.

Und dies mit großer Anſtrengung, als handle es ſich um das Wichtigſte,
Schwierigſte und kaum Faßbare, als handle es ſich um ein Theorem, das ſo
lange als die Welt ſteht weder theoretiſch noch praktiſch klar geworden
wäre. Es wurden lange, breite mit aller Arr Floskelrk aus todten und
lebenden Sprachen gehalten für und wider den Entwurf. Allein über die
Formel von Gottes Gnaden wurde eine ganze Sitzung hindurch ge
ſtritten und ſogar der Prediger Hildenhagen hielt eine Art politiſcher
Predigt die von aller Logik baar, im ſtenographiſchen Berichte an zwei
Spalten mit leeren Phraſen anfüllt. Mit Recht erklärte der Abg. Pie-
per, daß die Urwähler „von ſolcher Fackelei gar nichts wiſſen
wollen.“ Die Anhänger des alten Königthums glaubten demſelben
nicht beſſer dienen zu können, als indem ſie daſſelbe als etwas Göttliches
darſtellten, gleichſam als wäre es mit aller Macht angethan von der Gott-
heit ſelbſt unter den Menſchen eingerichtet. Aber dieſe Anſicht iſt in
den Staaten unzuläſſig wo ein gewiſſer Grad der Intelligenz die Volks-
maſſe beherrſcht. Hier iſt es für die Macht des Königsthums weit zweck
mäßiger, daß man klar einſehe, worin die Elemente dieſer Macht beſte
hen und daß das Königsthum als eine ehrwürdige, das Glück der Men
ſchen befördernde Einrichtung allgemeiner erkannt werde. Nicht ein ein-
ziger Redner hat dieſe Seite in Kürze eindringlich und klar dargelegt.
Man ſagte Alles, nur nicht das Zutreffende, wodurch die peinliche De-
batte, die ſo ganz inhaltsleeren parlamentariſchen Schwenkungen der Par
theien, das Wortgeflunker, das der Abg. Pieper trefflich eine bloße Fa
ckelei““ genannt hatte abgeſchnitten worden wäre. Endlich nachdem die
Redner ſich außer Athem geſprochen, kam es zu einer namentlichen Ab-
ſtimmung und mit 217 gegen 134 Stimmen wurde die Gnade Gottes
aus dem Entwurfe geſtrichen.

Viel kompendiöſer ging die Verſammlung mit dem Titel „„König
von Preußen“ um, der ohne erhebliche Debatte angenommen wurde.

In einer langwierigen Debatte wurden die ſtaatsrechtlichen Beziehun-
gen des Großherzogthums Poſen ſo verhandelt, daß, als die Verſammlung
dem Beſchluſſe nahe ſchien, ſie die Debatte bis zum erſten Abſchnitte der
Verfaſſung vertagte.

Jn der zweiten am 16. gehaltenen Verfaſſungsſitzung wurde aus-
ſchließlich die Frage diskutirt, ob die Verfaſſung zu vereinbaren oder
von der Verſammlung zu dekretiren ſei. Jung und Mätze, beide
von der außerſten Linken, ſchlugen folgende Formel vor

„Wir verkünden hiermit folgende von den Vertretern des Volks
loſſene Verfaſſung.“ten d Siebert ſtellte das Amendement:
„Wir verkünden hiermit die nach dem Willen der Vertreter

des preußiſchen Volks feſtgeſtellte und von Uns angenommene Verfaſſung.“
In der ganzen Sitzung drehte ſich die Frage darum, ob bei Feſtſtel

lung der Verfaſſung die Krone ausgeſchloſſen und ob die Kammer allein
berufen ſein ſolle die Verfaſſung zu Stande zu bringen, in der Art, daß
der Krone nur das Recht bliebe, die von den Volksvertretern beſchloſſene
Verfaſſung zu verkünden. Keferſtein, von Berg, die Miniſter von
Pfuel, Eichmann und Bonin, Riedel, Ulrich, Walter, Par-
riſius, Rintelen, Tushous, Siebert, Riel, Treiber u. Hart-
mann ſprachen dafür, daß die Krone von der Theilnahme an der Feſt
ſtellung der Verfaſſung nicht ausgeſchloſſen werden könne. Dagegen ſpra-
chen Jung, Weichſel, Rehfeldt, Berends, Mätze, Temme,
Schramm und Ließkowski. Jn der Debatte wurden mehrere Amen-
dement geſtellt. Jn der darauf folgenden namentlichen Abſtimmung
wurde das Amendement Jungs mit 226 gegen 110 Stimmen verworfen.
Auch das Amendement von Siebert wurde abgelehnt dagegen das vom
Abg. Riel vorgeſchlagene, welches lautet:

„Wir verkünden hiermit die von den Vertretern
des Volks durch Pereinbarung mit uns ffeſtgeſtellte Ver
faſſung“
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wurde bei namentlicher Abſtimmung von 284 gegen 41 angenommen.

Endlichwurde. in der letzten Woche in drei Sitzungen der Entwurf
des Geſetzes, über Aufhebung verſchiedener Abgaben und Laſten diskutirt.
Wir berichten darüber beſonders.

BGSöSGS GFamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute Mittag 3 Ubr ſarb unſere treu geliebte Schweſter,
Schwägerin und Tante, Johanne Friederike Grundmann,
nach kurzem Krankenlager. Dieſe betrübte Anzeige allen Ver-

wandten und theilnehmenden Freunden hierdurch ſtatt beſonderer
Meldung.

Halle, den 20. Oct. 1848. Die Hinterbliebenen.

Bekanntmachungen.
Völkerſche Jeſuitenſache.

Jn der 2ten Beilage zu Nr. 242 dieſer Zeitung fertigt
der Hr. Schullehrer Völker in Grunau den Hrn. Paſtor
Bornhak auf ſeine Weiſe ab, welche eine Widerlegung nicht
verdient, da er erklart, er ſei nach Sir. 3, 24, alſo von
Amts wegen berechtigt, viele Geiſtliche in den Augen ihrer
Gemeinden als Jeſuiten darzuſtellen, ſie alſo zu verdachtigen.
Er will dagegen mit Gruünden bekaämpft ſein und ſpricht:
„Noch iſt der Beweis nicht geführt, daß ich Unrecht habe.
Dieſer Aufforderung will ich nachkommen.

Es handelt ſich nach dem Aufſatze in der Beilage zu Nr.
223 um den Entwurf des Geſetzes: „Der Religionsunterricht
iſt allgemein das Confeſſionelle iſt ausgeſchloſſen und um
ganzliche Trennung der Schule von der Kirche. Was heißt
das nun: Der Religionsunterricht iſt allgemein? Doch nicht
etwa: Alle ſollen nun Religionsunterricht erhalten denn den
haben ſie langſt gehabt. Es kann nur heißen: Alle ſollen ei-
nen gemeinſchaftlichen Religionsunterricht erhalten, ſo daß dem
nach die Kinder unirter, lutheriſcher, reformirter, romiſch- und
deutſch katholiſcher Chriſten, ſo wie die der freien Gemeinden,
der Wiedertaäufer und Juden in einer Schule beiſammen ſein
und an dem Religionsunterrichte Theil nehmen konnten. Daß
dies der Sinn von dem Worte allgemein iſt, geht aus dem
Zuſatze „das Confeſſionelle bleibt ausgeſchloſſen hervor.
Wenn nun bei dem kunftigen Unterrichte bei keiner Partei auf
ihren Glauben Rückſicht genommen werden ſoll, wie viel bleibt
denn noch vom Glauben, wie viel noch vom chriſtlichen Glau
ben übrig Wo bleibt da der lutheriſche Katechismus, wo das
neue Teſtament (wenn Judenkinder dabei ſind), wo bleiben die
Glaubenslieder im Geſangbuche? Wenn nun dies Geiſtliche, wie
auch ich in der Gemeindeverſammlung gethan habe, ihren Ge-
meinden auseinanderſetzen ſind ſie darum Jeſuiten Und wenn
ſie deswegen in die einzelnen Häuſer gehen, ſchleichen ſie darum
den Katzen ähnlich und ſuchen die Gemeinden mit einſeitigen
halbwahren und ſogar erlogenen Angaben aufzureitzen? Jſt es
nun faſt lacherlich, wie Hr. Völker in Nr. 223 ſagt, einer Er-
klärung beizutreten, daß die Schullehrer wie früher das Wort
Gottes ihren Schülern mittheilen wollen

Zu Ende des Aufſatzes erklärt Hr. V.: wir wollen den
Kindern keinen andern Glauben lehren. Alſo davon hängt die
Hohe National Verſammlung ab? Nach der Erklarung eines
Frankfurter Deputirten wird durch die Trennung der Schule
von der Kirche, ſo wie durch den allgemeinen Religionsunter
richt beabſichtigt, den Einfluß kathol. Geiſtlichen auf das Volk
zu vermindern. Wenn nun dieſe Anſicht auch bei der Hohen
National- Verſammlung in Berlin gilt, und der Entwurf „der
Religionsunterricht iſt allgemein das Confeſſionelle bleibt aus



geſchloſſen zum Geſetze erhoben wird, wie dann? Will
Hr. V. ſich gegen das Geſetz auflehnen Waren da nicht Pro
teſte von Seiten der Schulgemeinden nöthig und zeigt nicht die
Unzahl derſelben aus dem ganzen Lande, daß dies keine halb-
wahre und erlogene Sache iſt?

Wenn ferner die Trennung der Schule von der Kirche
zum Geſetz wird, hat dann nicht der Lehrer das Recht, die
Kirchendienſte zu verweigern, ſobald er ſie nicht mehr verrich-
ten will? Und daß dies wenigſtens theilweiſe Hr. Voölker im
Sinne hat, ſpricht er doch wohl mit den Worten in Nr. 223
aus:

„„Wir wollen gern bereit ſein, von unſerm Küſtergehalte
ſo viel abzugeben als nöthig iſt, um einem Unbemittelten
einen Nebenverdienſt zu verſchaffen, der bisher für den
Lehrer entwurdigend war?“

Alſo der Küſtergehalt iſt bisher für ihn entwurdigend geweſen
Moöge die Grunauer Gemeinde das ja bald aändern, da es ſonſt
ein eignes Licht auf ſie wirft, wenn ſie ihren Lehrer etwas
Entwürdigendes zumuthet!

Uebrigens iſt dies in dieſer Sache auch mein erſtes und
letztes Wort.

Pörſen bei Weißenfels, den 18. October 1848.
Haubenreißer, P.

Jn der 2ten Beilage zu Nr. 241 d. Bl. befindet ſich auf
meine Anzeige in Nr. 233, Brehna, den 2. Oectbr. 1848 ff.,
eine Erwiderung der Bürgerverſammlung und des politiſchen Ver
eins zu Brehna, der ich Folgendes zu entgegnen habe:

Es iſt keine Lüge, daß der politiſche Verein in Br. nur
ein kleines Häuflein iſt. Nach Abgang ſeines Vaters Nachti-
g al iſt Niemand mehr vorhanden der politiſchen Unſinn ſo ſchön
deklamiren könnte. Seit dem ſind die Politiker verwaiſt und
haben ſich dem Bürgervereine angeſchloſſen, ſeit dem wird aber
auch im Bürgervereine Politik und im politiſchen Vereine Städ
tiſches behandelt. Die vielen Fremden des polit. Vereins ſind
3 auswärtige Schullehrer und der Bürgerverein beſteht aus 30
bis 40 Beſuchern von denen viele nicht Bürger ſind, von ihrer
Hände Arbeit leben und nur des Amüſements wegen, oder um wie
Goldſtein auch einmal ausrufen zu können: „ich bitte ums Wort“,
den Bürgerverein beſuchen. Es iſt wahr, daß dieſe die Herren
Schröter, Griepel, Kitzing, Br. Sernau und Br. Con
tius zu der Erwiderung in Nr. 241 autoriſirt haben, aber o
Wunder, die 5 Beauftragten ſind der ganze Reſt des ſel. polit.
V. reins. Jch laſſe dahin geſtellt ſein, ob die Wahl aus Jn-
ſtinkt, aus Schelmerei oder aus Jronie des Schickſals auf jene
5 Politiker gefallen iſt.

Es iſt ebenfalls wahr, daß die erwähnten Vereine bis jetzt
weiter nichts gethan und von ihrer Wirkſamkeit veröffentlicht
haben als den Herrn Landrath v. Leipziger durch allerlei Be
ſchull igungen zu inſultiren und verlange ich vom Gegentheile
Beweiſe.

Es iſt keine Verdächtigung, daß die angeführten Vereine
ihre Annoncen dadurch haben glaubwürdiger zur machen geſucht
daß ſie angeben, ihre Namen wären jederzeit im goldnen Adler
zu erfahren, dern dort iſt nichts zu erfahren geweſen.

Es iſt keine unſinnige Behauptung, daß die Namen der
Verfaſſer nicht zu erfahren geweſen ſind, denn man weiß ſie
heute noch nicht.

Es iſt keine Lüge, daß ſich die betreffenden Herren aus der
Schlinge zu ziehen geſucht haben, denn Herr L. Griepel be-
hauptet vor Gericht daß er nicht der Verfaſſer benannter Schrift,
daß man ſeinen Namen gemißbraucht und er nur Vermuthungen
über den Verfaſſer habe.
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Anlangend die Aeußerung der genannten Vereine, „ihre Auf
gabe wäre Beſprechung politiſcher und ſtädtiſcher Angelegenheiten
und die Abſtellung von Uebelſtänden in unſerer Stadt und unſerm
Kreiſe“, ſo kann ich in Bezug auf Erſteres nur anführen, daß da
bei meiſt nur die Rawaldſchen Anſichten geltend gemacht werden,
die Beſprechungen unſerer ſtädtiſchen Angelegenheiten aber größten-
theils nur dahin gerichtet geweſen ſind, alles geſetzlich Beſtehende zu
untergraben, zu verdächtigen wer und was nicht nach ihrem Sinne
iſt und durch aufreizende Reden die Verſammelten aufzuregen, um
ſich dann an dem dadurch entſtandenen Lärme und Schimpfreden
(wie ein Sprecher dieſer Verſammlung ſelbſt ausgeſprochen) ergötzen
zu können, und in Bezug auf die frühern Veröffentlichungen ihre
Wirkſamkeit in Kreisangelegenheiten nicht in Abrede zu ſtellen iſt.

Auf den Schluß jener Erwiderung habe ich zu bemerken, daß
der politiſche Verein in Brehna weder Anfeindungen noch Ver
dächtigungen erfahren hat, denn jeder Verſtändige hat ihn vbllig
ignorirt, eben weil man ſeine Mitglieder kennt. Jch weiß nicht,
ob unſre Vaterſtadt ihre Ehre durch ihre 5 Politiker gewahrt wiſſen
will ich wenigſtens danke für dieſe Vorſorge, und werde ſo lange
danken, als ich Gefühl für Recht von nutz- und zügelloſen Politi-
ſiren zu unterſcheiden weiß. Ein Liebediener der Ariſtokratie bin ich
darum ſo wenig, als unſre Politiker Freunde des Volks ſind. Für
den Schmerz, den ſie über meine angebliche Liebedienerei empfinden,
hilft Lagerbier und Karsdorfer Pflaſter. Dies mein letztes Wort.

Brehna, den 18. October 1848. ff.

Der Lebende an die Lebenden.
Habt ihr's vernommen, wie der Rabe krächzte,

Aufrüttelnd aus dem Neſt die junge Brut?
Geſchaut, wie die Hyäne durſtig lechzte,
Und heulend wühlte in der Todten Blut?
Habt ihr geleſen, wer die Todten ſtörte
Die Schlummernden beſudelte mit Koth,
Und ſo der Menſchheit Heiligſtes entehrte??

Ein Deutſcher war es, der ſich überbot
Jn Schändung kaum errung'ner Freiheit Tempel
Brandmarkend ſich mit eig'ner Schande Stempel!!

O! wohl hat Schweres ſchon die Zeit geboren,
Doch wahrlich, Schlecht'res noch gebar ſie nichts,
So ganz hat Keiner noch ſich ſelbſt verloren
Als der Verfaſſer jenes Schandgedichts.

Kein Wort an ihn der mit dem Kaingszeichen
An frecher Stirn, der dunkeln Macht verfiel.

Kein Wort an ihn der von den Blüthenzweigen
Als faule Frucht der jungen Freiheit fiel.

Das Schlechte muß ſich in ſich ſelbſt vernichten
Und auch ſein Wort wird einſt die Nachwelt richten.

Ein Bube nur trägt ſolchen Hohn im Herzen
Die Natter nur birgt ſolch' ein tödtlich Gift!

„„Auslöſchen ſoll der heil'gen Liebe Kerzen
Die tief in Haß getränkte blut'ge Schrift

O wahrlich, nein! Es wird ihr nicht gelingen
Dem Bubenſtück wird nicht des Beifalls Zoll
Es bläht ſich auf in giftgeſchwoll'nen Ringen
Und ſchöpft ſich ſelvſt der Schande Schaale voll
Daß ſchäumend ſie zum Rande überwalle
Und ihn vegräbt in ihrer Wogen Schwalle.

Doch auch aus böſer Saat kann Gutes grünen!
„Mein Preußenvolk! Jch wende mich an Dich!
„Dir liegt es ob die Frevelthat zu ſühnen.
„„Wohlauf! Vernimm die Mahnung, höre mich:“

„„„„Wen irgend noch der Liebe heil'ge Bande
„„„„Zu den geſchmähten Fürſten freundlich zieh'n,
„„„„Wer treu es meint mit unſerm Vaterlande,
„„„Wem Ehr und Rechtsgefühl im Buſen glüh'n:“““

„Der trete auf, damit er Zeugniß gebe,
„Daß er den Stab ob ſolcher Schlechtheit bricht
„Daß weithin Eine Stimme ſich erhebe:“

„„„Am Schandpfahl mit dem feilen Spottgedicht!!
„„„Der Name gleich dem Machwerk ſei vernichtet!
„„Lebendigtodt! der jenes Lied gedichtet!!! 3.,



Seine Majeſtät der König haben mit
telſt Kabinets Ordre vom 11. d. Mts. zu
genehmigen geruht:
daß bis zum Eintritte anderweitiger all
gemeiner geſetzlicher Beſtimmungen die
Ablöſung von Dominialgefällen und Lei

u ſtungen gegen Einzahlung des zwanzig
fachen Betrages der Jährlichkeit geſtat

mutet werden darf.
Hiernach wird von jetzt ab verfahren werden.
Merſeburg den 30. Auguſt 1848.
Königl. Preuß. Regierung,
Abtheilung für die Verwaltung der direkten

Steuern Domainen und Forſten.

gin Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.
Halle den 14. October 1848.

Der Landrath des Saalkreiſes.
v. Baſſewittz.

z Auction.Montag d. 23. d. M. Nachmitt. 2 Uhr
ſoll gr. Ulrichsſtr. Nr. 20 ein männlicher
Nachlaß, als: 1 ſilberne Suppenkelle, 7
dgl. Eß- u. 12 dgl. Kaffeelöffel, 1 dgl.
Theeſieb, 2 dgl. Denkmünzen, 1 dgl. Ta-
ſchenuhr, feine Bett- u. Leibwäſche, Fe
derbetten, 2 Sopha, Tiſche, Bettſtellen,
feine Tuchſachen u. dgl. m. meiſtbietend ver

kauft werden. Brandt.
Eine ſchöne Auswahl der neue-

ſten Mäntel- und Kleiderſtoffe,
ſeidene Waaren und andere in
dieſes Fach einſchlagende Arti-
kel hat neu empfangen und em-
pfiehlt zu billigen Preifen

M. Friedkländer.
Franuz. Foulard-Kleider, à St.

empfiehlt
S. M. Friedlän der am Markt.

Kalender
pro 1849, als: Schreib Termin
Volks-, Haushailtungs-, Geſchäfts und
Comtoir-Kalender ſind nun vollſtändig vor

Einladung und Empfehlung. v
Mit Vergnügen machen wir unſer, kunſtliebendes Publikum auf einen wahren

und ſeltenen Genuß aufmerkſam. Viele unſerer Mitbürger werden ſich noch erinnern
auf die ſchönen Leiſtungen des Herrn Siebert, K. K. Hofſanger aus Wien und
auch Königl. Sachſ. Kammerſanger, mit ſeiner ſeeligen Tochter Clara, welche einſt
hier in der Oper als Gäſte glänzten. Derſelbe bringt uns nun wieder in ſeinem
12 jährigen Sohne ein ſeltenes Talent, welches wir im letzten Concert im Thu
ringer Bahnhofe am Schluſſe zu bewundern das Vergnügen hatten. Herr Siebert
iſt noch immer Meiſter unter den Baſſiſten. Sein kleiner Sohn iſt aber als eine
ganz beſondere Erſcheinung in der Geſang- Kunſt zu betrachten mit einer prachtvol-
len völlig ausgebildeten Damenſtimme leiſtet er in ſeinem Alter das Unglaubliche.

Dieſelben werden ſich Sonntag den 22. Octbr. im Saale zum Thüringer Bahn-
hof in den Zwiſchenpauſen des Militair-Concerts und auch nach demſelben produxiren.
Außer den Arien und Duetten wird der kleine Künſtler Emil auch eigene Phan-
taſien und Pottpourri vortragen.

Eine kleine Geſellſchaft von Kennern, welche nach dem letzten Concert noch eini-
ge Vortrage horten, fühlen ſich verpflichtet, unſer kunſtliebendes Publikum aufmerk-

ſam zu machen. P. B. R. Z.
Die beſten, fetteſten und billigſten Heringe bekommt man

in der Heringshandlung bei Boltze.

Spielkarten,
Naumburger, deutſche und franzöſiſche,

empfiehlt J. G. Grosse.

ſtarkem ſpan. Rohr mit ſilbern. Augen,
Zwinge und elfenbein. gewundenen Knopf,
worauf, um jedem Jrrthum vorzubeugen,
mein ganzer Name eingegvirt iſt, genom-
men worden da mir ſehr viel an der Wie-
dererlangung dieſes Stockes gelegen iſt, ſo
ſichere ich dieſem gemeinen Diebe, ohne
nach ſeinem Namen zu forſchen, bei Zu-
rückgabe deſſen ganzen Werthbetrag zu.

C. Landmann sen.,
Bildhauer u. Maler. Nr. 207.

e J
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2 e S.e JRICI. BEINBAUER
pat. und K. K. Oesterr. privil.

Ein ſchlachtbarer Bulle iſt auf dem Vor-
werk Granau zu verkaufen. Hart.

e Aechter chineſiſcher Thee, grünn X W v ſchwarz in feinſter unverfälſchter Waa
en als beſtes, billigſtes Fabri- re, empfehle ich folgende Sorten:
at empfing wieder bedeutende Zuſendung Schwarz:arz: Pecco mit weißen Spitzen und

in Gros 4 kis II feinſte Da- Pecco mit Blüthen, das W von 2
men- und Zeichnenfedern mit Sil- an bis 4 Conjo und Thee boy
berſpitzen das Commiſſionslager in Hal das W 20
be große Ulrichsſtraße Nr. 15. Grün Hayſan Chin pr. W 20 fei

J. G. Gross. ner Hayſan pr. t 1 bis 1 fei
ner Kayſer (Jmperial, Kugelthee) pr.

Am Abend des 18. October iſt mir aus t 1 bis 12 fein Gumpouder
dem Saale der Weintraube in der Nähe (fein Perlthee) à t 12 bis 2 A.
meines Sitzes mein Stock, beſtehend aus W. Fürſtenberg.

Jm Kaffee Haus zur Vörſe in Halle am Markt
ilegen zur Unterhaltung der geehrten Beſucher nachſtehende Zeitungen aus: Breslauer, Zeitungs-Halle, Deutſche
Neform, Staats-Anzeiger, Magdeburger, Kölniſche, Heidelberger, Leipziger Allgemeine, O.
P. Z. Frankfurt, Fliegende Blätter, Jluſtrirte, Krakeler, Kladdaratatſch, emokratiſche, Cou-
rier, Tageblatt, Stenographiſche Berichte, Bürgerblatt, Reform, Amtsblatt, Kirchen Zeitung
Allgemeine u. Evangel., vodezeitung, Wochenblatt, und außerdem noch zwanzig verſchiedene Journale.

C. J. Scharre.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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